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Kr. 40 Elsfleth . Dienstag , den 4 . April 1939
tl«!
d Friedensbereit ,

aber
.» Die »r«be Abrechnungder Führer» mit den EinlreWngrnoMer«
.u
y Der Führer hat in seiner großen Rede in Wilhelmshaven den Einkreisungsstrategen , die sich immer noch nicht
» Wan gewöhnen wollen , daß aus dem ohnmächtigen , durch den Versailler Schandvertrag verstümmelten Staaten -
> i Mlde nun wieder ein mächtiges und seiner gewaltigen Kraft bewußtes Reich geworden ist, einiges ins Stamm¬
et! huch geschrieben, was sie gewiß ungern zur Kenntnis nahmen , und so bald nicht vergessen werden . Er hat die
dl englische Gewohnheit , sich als Sittenrichter und Moralprediger der Welt aufzuspielen , in scharfen, sarkastischen
M Morten gegeißelt , er hat mit klaren und nüchternen Worten erklärt , daß er Deutschland zu dem Zweck unter den

Schutz einer starken Wehrmacht gestellt habe , um in der Lage zu sein, aufsteigenden Gefahren , die die

deutschen Lebensinteressen bedrohen , mit der Tat begegnen zu können Diese Tatsachen muhten wieder ein-
- ml fcstgestellk werden , um denen die Augen zu öffnen , die da meinen , aus der Friedensbereitschafk der deutschen

, Mion Kapital schlagen zu können . Wie groß diese Arie densbereitschaftisi , ging auch aus dieser jüngsten
E Me des Führers wieder hervor , der dem Reichsparteitag dieses Jahres den Namen „Parteitag des
Ä Friedens " gab . Für jeden , der die tiefe Bedeutung der Parteitagbezeichnungen kennt, ein wirkliches Be¬

kenntnis zu einer friedlichen Bereinigung der in Europa schwebenden Fragen . Wer aus dem Jubel , mit dem
die Friedensbereitschast des Führers wie sein unbeugsamer Wille , Deutschland mit allen seinen unerschöpflichen
kraftressrven zu stärken und für alle Zeit zu sichern, nicht die Erkenntnis geschöpft hat , daß das deutsche Volk sich

^ ms Gedeih und Verderb mit seinem Führer zu einer unlöslichen Schicksalsgemeinschaft verbun -

.. dm fühlt , der ist nicht in der Lage , die Zeichen der Zeit zu erkennen , der ist rettungslos in dem Sumpf demo¬
kratisch -liberaler Anschauungen verfangen und wird erleben müssen, daß in einer gewandelten Zeit neuartige
Kedankengünge auch mit neuen Mitteln des Geistes und der Kraft durchgefeht werden . Das Interesse des europäi¬
schen Friedens fordert gebieterisch, daß man sich im demokratischen Lager aus den geschickt geworfenen jüdisch -

bolschewistischen Netzen befreit und den klar vorgezeichneten und allein auswärts führenden Weg wirk-

gü

W« in WW« hMN
Nach dem eindrucksvollen , unvergeßlichen militäri -

sen Schauspiel , das mit dem Stapellauf des neuen
-Uachtschiffes „ Tirpitz " verbunden war , erlebte die
diegsmarinestndt am Sonnabend eine Kundgebung graß -
lenAusmaßes , die die Politische Geschlossenheit des deut -
chen Volkes vor aller Welt zum Ausdruck brachte.

Vor dem Monumentalbau des Rathauses mit seinem
fragenden Turm , der weit hinausscham aus Meer und
-tzd, war eine Vcrsammlungsstätte geschaffen worden ,
« der Großkundgebung würdig war . Die imposante
Wade des Baues war mit zahllosen , aus der Höhe des
ilneiten Stockwerks zur Erde herabwällenden Hakenkreuz-
mnern verkleidet.

d!

Im Blickpunkt der hunderttausend stand das Ftth -
N' - Podium , das gegenüber dem Rathaus vor einer
Men Sandsteinmauer den Platz abschloß. Quer über

Kundgebungsplatz , der ein Unbeschreiblich schönes
, bot , zog sich der 15V Meter lange , fünf Meter breite ,

»i Blattpflanzen eingesäumte Weg, den der Führer nach
Mil Feier im Rathaus nahm .

, Um 17 Uhr verließ der Führer das Schlachtschiff
icharnhorst" und fuhr unter fortgesetzten Freudcnkund -
Ikbunge » durch ein ununterbrochenes , tiesgliedriges Spa¬
rst zum Rathaus . Vor dem Rathaus schritt er die Front

Ehrenformationen der SA . , des NSKK ., des NSFK . ,
- A Politischen Leiter , der HI . und der U unter den
0 Mgen des Präsentiermarsches ab. Er begab sich dann

h das Rathaus , wo er vom Oberbürgermeister der
^egsmarinestadt Wilhelmshaven , Dr . M üller , in den
Roßen Sitzungssaal geleitet wurde . Hier hatten die Bei -
^ rdneten des Handwerks und der Wirtschaft der Stadt
plhelmshaven , ferner Kreisletter , Gauamtsleiter und
^ diensttuenden Führer der Gliederungen der Bewegung
Wellung genommen . Der Führer begrüßte die Ber¬
echneten und Ratsherren der Stadt .
, Oberbürgermeister Dr . Müller gab in seiner An¬
mache dem Stolz und dem Glück der gesamten Bevölke-

über den Besuch des Führers Ausdruck . Er er-
Merte das Gelöbnis treuester Gefolgschaft in guten und
Wveren Tagen und bat den Führer , als ein Zeichen der
"kbe und Verehrung den Ehrenbürgerbrief entgegen-
Mehmen .

Der Führer dankte dem Oberbürgermeister und da-
der ganzen Bevölkerung für den begeisterten Emp-

Indem er die Stadt zu ihrem Emporstieg beglück -
Mfchte , gab er der Hoffnung Ausdruck aus sine weitere
°b«eihliche Entwicklung der Stadt der Kriegsmarine .

Der Führer sprich vir IKK SO«
Langanhaltcnder Jubel schlug dem Führer entgegen ,

j>
ch das Rathaus verließ und den Weg zur Tribüne

jZMchritt. Besonders groß war die Freude bei den
ZOn ii rk x r, , den Sudeten deutschen und den
H

,,^ ellkndern , die auf der Tribüne einen bevor -
ina Piatz zugewiesen erhalten hatten . 600 Fahnen

"ch auf der Tribüne Platz gefunden ,
z,. / Afit einer kurzen Ansprache, in der er an die frühere
^ Neuheit des Führers in Wilhelmshaven erinnerte ,
,,

'Mte Gauleiter Reichsstatthalter Roever die Groß -
^ Ki-'bung und bat den Führer , zu den 100 000 Volks-

m zu sprechen.

Der Führer betrat das Rednerpult . Wieder brauste
ihm die Begeisterung der Massen , der Ausdruck der
Freude , entgegen und erfüllte nicht nur den weiten Platz ,
sondern klang weil darüber hinaus fast durch die ganze
Stadt . Als sich die „ Sieg -Heil" -Ruse und die Rufe „Wir
danken dem Führer !" gelegt hatten , nahm der Führer
selbst das Wort zu seiner großen Rede :

Deutsche! Volksgenossen Md Bottsgenossimen?
Wer den Verfall und den EmporstiegDeutschlandsermessen

will, der mutz sich die Entwicklung einer Stadt wie Wilhelms¬
haven ansehen. Vor kurzer Zeit noch ein toier Platz, fast ohne
Aussicht auf eine Zukunft - heute wieder erfüllt vom Dröhnen
der Arbeit und des Schaffens. Es ist gut. wenn inan sich diese
Vergangenheit wieder ins Gedächtnis zurückruft .

Als die Stadt ihren ersten Aufschwung erlebte, sie! dieser
zusammen mit dem Emporstieg des Deutschen Reiches nach
seinen Einigungskämpsen, Dieses Deutschland war ein
D e u t s ch l a n d d e s F r i c d e n s In derselbe » Zeit, in der
die sogenannten friedliebenden, tugendhaften Nationen eine
ganze Anzahl von Kriegen führten, hat Deutschland damals
nur ein Ziel gekannt: den Friede n zu bewahren, in Frieden
zu arbeiten, den Wohlstand seiner Bewohner zu heben und da¬
mit zur menschlichen Kultur und Gesittung beizutragen. Dieses
Deutschland der Friedenszett Hai mit unendlichem Fleiß , mir
Genialität und mit Beharrlichkeit versucht , sich sein Leben im
Innern zu gestalten und sich nach außen durch die Teilnahme
am friedlichen Wettbetverb der Völker einen gebührenden
Platz an der Sonne zu sichern
Englands planmWge EMreWngspMW

Trotzdem dieses Deutschland sahrzehntelang der sicherste
Garant des Friedens war und sich selbst nur seiner friedlichen
Beschäftigung hingab. hat es andere Völker und besonders
deren Staatsmänner nicht davon abhalten können , diesen
Emporstieg mit Neid und Haß zu verfolgen und ihn endlich
Mil einem Kriege zu beantworten.

Wir wissen heute aus den Akten der Geschichte , wie die
damalige Einkreilungspolitik planmäßig von Eng¬
land aus betrieben worden war. Wir wissen aus zahlreichen
Feststellungen und Publikationen , daß man in Vielem Lande
die Auffassung vertrat , es sei notwendig, Deutschland mili-
In risch niederzuwerfen, weil seine Vernichtung jedem britischen
Bürger ein höheres Ausmaß an Lebensgütern sichern würde
/ Stürmische Psui -Rufe.)

Gewiß, Deutschland hat damals Fehler begangen. Sein
schwerster Fehler war , diese Einkreisung zu sehen und sich ihrer
nicht beizeiten zu erwehren. (Mit stürmischem Händeklatschen
stimmen die Massen dem Führer zu .) Die einzige Schuld, die .
wir diesem damaligen Regime vorwerfen können , ist die , daß
es von dem teuflischen Plan eines Ueberfalls aus das Reich
volle Kenntnis hatte und doch nich ! die Entschlußkraft allst
brachte , diesen Ueberfall beizeiten abznwehren, sondern diese >
Einkreisung bis zum Anbruch der Katastrophe ausreifen liest

M FoLge war der WeMrieg!
In diesem Krieg hat das deutsche Volk dann — obwohl

es keineswegs am besten gerüstet war — heldenhaft gekämpft .
Kein Volk kann für sich den Ruhm in Anspruch nehmen, uns
niedergezwungen zu haben, am wenigsten dasjenige, dessen
Staatsmänner heute die größten Worte sprechen ! (Wieder
brechen die Zehntausende in langanhaltenden Beifall aus .)

Ungeschlagen und unbesiegt ist Deutschland dä¬
mm - geblieben zu Lande, zur See und in der Luft. Und den¬
noch haben wir den Krieg verloren. Wir kennen die Macht ,
die damals Deutschlandbesiegt hat. Es war die Macht der
Lüge , das Gift einer Propaganda , die vor keiner Verdrehung
und vor keiner Unwahrheit zurückschreckte und der das Deutsche
Reich , weil es unvorbereitet war , gänzlich wehrlos gegenüber-
stand.

Mas Wilson versprach
Als die 1 4 V u n k 1 e W i l s o n s verkünde ! wurden, sahen

viele deutsche Volksgenossen , vor anem me damals „führenden"
Männer , in diesen 14 Punkten nicht nur die Möglichkeit zur
Beendigung des Weltkrieges, sondern zu einer cndgüliigen
Befriedung aller Völker dieser Erde. Es sollte ein Friede der
Versöhnung und der Verständigung kommen , ein Friede, der
weder Sieger noch Besiegte kennen sollte , ein Friede ohne
Kriegsentschädigungen, ein Friede gleichen Rechtes für alle , ein
Friede gleicher Verteilung der Kolonialgebiete und gleicher
Berücksichtigung der Kolonialwünsche. Ein Friede , der seine
letzte Bekrönung in einem Völkerbund aller freien Nationen
finden sollte . Er sollte als Garant sür das gleiche Recht es als
überflüssig erscheinen lassen , daß in Zukunft die Völker noch
die Rüstung zu tragen hätten, die sie vorher, wie man behaup¬
tete , so schwer bedrückte . Also Abrüstung, und zwar Abrüstung
aller Nationen ! Deutschland sollte mit dem guten Bei¬
spiel vorangehen, und alle sollten verpflichtet sein , seiner Ab¬
rüstung zu folgen.

Aber auch das Zeitalter der sogenannten Geheimdiplomatie
sollte beendet werden. Alle Probleme sollten offen und frei be¬
sprochen und ausgehandelt werden. Vor allem aber sollte das
Selbstbestimmungsrechl der Völker nun endlich
stabilisiert und zum wichtigsten Faktor erhoben werden.

Worlbrutz , wie ihn die Weil noch niemalssah
Deutschland hat diesen Versicherungen geglaubt! Es hn<

im Vertrauen aus diese Erklärungen seine Waffen niedergelegl
Und dann begann ein Wortbruch, wie ihn die Weltgeschichte
noch niemals sah ! (Ein zehntausendfachesPfui ! gellt über den
weiten Platz .) Sowie unser Volk die Wasfön niedergelegthatte,
begann eine Zeit der Erpressung und der Unterdrückung, der
Ausplünderung und der Versklavung. (Die Massen brechen
wieder in stürmische Kundgebungen äußerster Empörung aus .)
Kein Wort mehr vom „Frieden ohne Sieger und Besiegten " ,
sondern ein V e r d a m m u » g s u r t e 1 l für den Besiegten auf
endlose Zeiten! Kein Wort mehr von gleichen Rechten , sondern
Rechte auf der einen und Unrecht und Rechtlosigkeit auf der
anderen Seite . Raub über Raub, Erpressung über Erpressung
waren die Folgen.

Kein Mensch in dieser demokratischen Well Hai sich um Vas
Leid unseres Volkes gekümmert. Hnnderttausende sind im
Krieg nicht durch feindliche Waffen, sondern durch die Hun -
gerblockade gefallen Und als der Krieg zu Ende ging, da
wurde diese Blockade noch monatelang fortgesetzt ,
um unser Volk noch mehr erpressen zu können . Selbst der
deutsche Kriegsgefangene mußte noch endlose Zeiten in der Ge¬
fangenschaft bleiben. Die deutschen Kolonien wurden uns ge-
raubt , die deutschen Auslandswerte einfach beschlagnahmt, un¬
sere Handelsschiffe weggenommen. Dazu kam eine finanzielle
Ausplünderung , wie sie die Well bis dahin noch nich ,
sah . Summen wurden dem deutschen Volke aufgebürdel. die
in astronomische Zahlen hineinreichtenund von denen ein eng¬
lischer Staatsmann sagte , daß sie nur dann erfüllt werden könn¬
ten , wenn das ganze deutsche Volk seinen Lebensstandard auf
das äußerste reduziere und jeden Tag 14 Stunden arbeite.
(Abermals brechen die Massen in minutenlange Psui -Rufe
aus .) Was deutscher Geist und deutscher Fleiß in Jahrzehnten
geschaffen und zusammengesparthatten, ging nun in wenigen
Jahren verloren. Millionen von Deutschen wurden vom Reich
weggerisfen , andere verhindert, zum Reich zurückzukehren .

Ein großes Volk vergewaltigt
Der Völkerbund wurde nicht zum Instrument einer ge¬

rechten Verständigungspolitik, sondern zum Garanten des ge¬
meinsten Diktates, das Mensche » jemals ersonnen hatten.

So wurde ein großes Volkver gewaltig ! und
nnem Elend entgegengeführt, das Sie ja alle kennen . Man
hatte ein großes Volk durch Wortbruch um sein Recht gebrach !
und ihm seine Existenz praktisch unmöglich gemacht . Ein fran¬
zösischer Staatsmann hat dem nüchtern Ausdruck gegeben , in¬
dem er erklärte: „Es lsben 20 Millionen Deutsche zuviel auf
der Welt!" (Die Massen brechen in tosende Psui -Rufe aus,
nur langsam legt sich die Empörung wieder.)

Es gab Deutsche , die in Verzweiflung ihr Leben beende -
-en , es gab andere, die sich lethargisch in ein unabwendbares
Schicksal fügten und wieder andere, die der Meinung waren,
man müsse nun eben alles zerstören ; wieder andere knirschten
mil den Zähne» und ballten in ohnmächtigerWut die Fäuste;
andere wieder glaubten, man müsse die Vergangenheit restan -
ueren , sie wiederherstellen , so wie sie war. Es hatte jeder
irgendeine Stellung eingenommen.

Und ich habe damals als unbekannter Soldat des Welt¬
krieges meine Stellung bezogen !

(Bei diesen Worten des Führers brechen die Zehntausende
,n jubelnde Heilruse ans , die sich zu einer großartigen Huldi¬
gung für den Führer steigern .)

Es war ein sehr kurzes und einfaches Progra m m ; es
lautete: Beseitigung der inneren Feinde der Nation, Beendi¬
gung der Zersplitterung Deutschlands, Zusammenfassungder
ganzen nationalen Kraft unseres Volkes in einer neuen Ge¬
meinschaft und Zerbrechen des Friesensver¬
trages so oder so ! (Wiederum umtosen minutenlang
die Hcilruse der Massen den Führer : minutenlang braust ein
Iubelsturm über den großen Kundgebungsplatz.) Denn so
lange dieses Diktat von Versailles auf dem deutschen Volk
lastete , war es tatsächlich verdammt, zugrunde zu gehen .

Wenn andere Staatsmänner davon reden , daß aus dieser .
Welt Recht herrschen müsse, dann mag ihnen gesagt sein , daß
ihr Verbrechen kein Recht ist , daß ihr Diktat weder Recht noch
Gesetz ist, sondern über diesem Diktat die ewigen Le¬
bens rechte der Völker stehen . (Die brausenden Huldi¬
gungen für den Führer werden immer stärker .) Das deutsche
Volk wurde von der Vorsehung nicht geschaffen , um ein Ge¬
setz , das Engländern oder Franzosen patzt , gehorsam zu be¬
folgen , sondern um fein Lebensrecht zu vertreten. Dazu sind
wir da ! iAbermals branden minutenlange Heilrufe zum

. Führer empor.)



Vertretung - er deutschen Ledensrechte
Ich war entschlossen , diesen Kampf zur Vertretung der

deutschen Lebensrechte aufzunehmen . Ich habe ihn zunächst
ausgenommen innerhalb der Nation . An die Stelle einer
Vielzahl von Parteien , Ständen und Vereinen ist nunmehr
eine einzige Gemeinschaft getreten , die deutsche Volks¬
gemeinschaft ! (Immer wieder unterbrechen die Massen
den Führer mit brausenden Zustimmungskundgebungen .) Sie
zu verwirklichen und immer mehr zu vertiefen , ist unser aller
Aufgabe Ich habe in dieser Zeit manchem wehtun müssen .

Allein ich glaube , das Glück, dessen heute die ganze
Nation teilhaftig wird , muß jeden einzelnen für das reich¬
lich entschädigen , was er an Teurem für sich selbst aufgeben
mußte . Ihr alle habt eure Parteien , Verbände , Vereinigun¬
gen geopfert , aber ihr habt dafür ein großes , starkes
Reick ) erhallen !"

(Tosender Jubel unterbricht den Führer . In das brau¬
sende Sieg -Heil der Massen mischen sich die Sprechchöre :
„ Wir danken unserem Führer ! "

, die minutenlang andauern
und in einer grandiosen Huldigung für den Führer aus¬
klingen . Adolf Hitler fährt fort : ) Und dieses Reich ist heute
Gott sei Dank stark genug , um eure Rechte in sei -
nen Schutz zu nehmen . Wir sind nun nicht mehr ab¬
hängig von der . Gnade oder Ungnade der anderen Staaten
oder ihrer Staatsmänner .

Arbeitskraft - einziges Kapital
Als ich vor nunmehr über sechs Jahren die Macht er¬

hielt , übernahm ich eine trostlose Erbschaft . Das Reich schien
keine Existenzinöglichkeit für seine Bürger zu besitzen . Ich habe
damals die Arbeit begonnen mit einem einzigen Kapital , das
ich besaß . Es war das Kapital eurer Arbeitskraft '
Eure Arbeitskraft , meine Volksgenossen , habe ich nun begonnen
inzusetzcn . Ich hatte keine Devisen und keine Goldbestände ,

ich habe nur eines gehabt : Meinen Glauben und eure
Arbeit ! (Wieder bricht tosender Beifall und Jubel los .1
Wir haben nun ein neues Wirtschaftssystem begründet , ein
System , das heißt : Kapital ist Arbeitskraft , und die Deckung
des Geldes liegt in unserer Produktion . Wir haben ein System
begründet , das aus dem edelsten Grundsatz beruht , den es
gibt , nämlich : Gestalte dir dein Leben selbst ! Erarbeite dir
sein Dasein ! Hils dir selbst , dann hilft dir auch Gott ! (Die
Massen antworten mit brausendem Beifall .) So begannen
-vir eine gigantische Aufbauarbeit , getragen vom Vertrauen
der Nation , erfüllt vom Glauben und der Zuversicht an ihre
ewigen Werte . In wenigen Jahren haben wir Deutschland
aus dieser Verzweiflung herausgerissen .

Die Wett hat uns nicht dabei geholfen
Wenn heute ein englischer Staatsmann meint , man könne

und müsse alle Probleme durch freimütige Besprechungen
und Verhandlungen lösen , dann möchte ich diesem Staats¬
mann nur sagen : Dazu war vor unserer Zeit fünfzehn Jahre
lang Gelegenheit ! (Wieder bricht die Versammlung der Mas¬
sen in frenetischen Beifall aus ; stürmisches Händeklatschen gehl
in minutenlange Heil - Rufe über , die sich bis zu einer erneu
ten großartigen Kundgebung steigern .)

Die „tugendhaften" Nationen
Wenn die Welt heute sagt , daß man die Völker teilen müsse

in tugendhafte Nationen und in solche, die nicht tugendhaft
sind — und zu den tugendhaften Nationen gehören in erster
Linie die Engländer und die Franzosen , und zu den nicht -
tugendhaften gehören die Deutschen und Italiener — , dann
können wir nur ntworten : Die Beurteilung , ob ein Volk
tugendhaft oder p tugendhaft ist, die kann doch wohl ein
Irdischer kaum » . . - sprechen , das müßte man dem lieben Gott
überlassen ! (Die Massen antworten mit stürmischer Heiterkeit
und jubelnder Zustimmung .)

Vielleicht wird mir nun dieser selbe britische Staatsmann
entgegnen : „Gott hat das Urteil schon gesprochen , beim er Hai
den tugendhaften Nationen ein Viertel der Welt geschenkt, und
den nicht tugendhaften alles genommen !" Daraus sei die Frage
gestattet : „Mit welchen Mitteln haben denn die tugend¬
haften Nationen sich dieses Viertel der Welt erworben ? "

, und
man mutz antworten :

„Es sind keine tugendhaften Methoden gewesen !"
(Die Massen stimmen dieser Feststellung des Führers mit lang
anhaltendem Händeklatschen und stürmischen Zurufen zu .)

300 Jahre lang hat dieses England nur als untugendhafte
Nation gehandelt , um jetzt im Alter von Tugend zu reden !
So konnte es passieren , daß in dieser britischen tugendlosen
Zeit 46 Millionen Engländer fast ein Viertel der Welt unter¬
worfen haben , während 80 Millionen Deutsche infolge ihrer
Tugendhaftigkeit zu 140 auf einem Quadratkilometer leben
müssen . Ja , vor 20 Jahren , da war die Frage der Tugend für
die britischen Staatsmänner immer noch nicht ganz geklärt , in¬
sofern es sich um Eigentumsbegriffe handelte . Damals hielt
man es mit der Tugend noch für vereinbar , einem anderen
Volk , das seine Kolonien nur durch Verträge oder durch Kauf
erworben hatte , sie einfach wcgzunehmen , weil man dieMacht
hatte . (Die Massen unterbrechen den Führer stürmisch mit
heftigen Pfui -Rufen .)

Die Stimme öes Mutes
i_ k̂ omsn von D/Isris Zestmicltsbsr g

20 >
Urheder -Reihlsichntz! Drei Vuellen -Deklag , KSingsvrli » vresoen ,

Tapfer Mn , Lena ! Wie oft hatte sie in schweren Stun¬
den sich an diese mahnenden Worte des alten Kremer ge¬
klammert . So auch jetzt — '

Der Zug meldete . Der Vater stand stuf , äußerlich auch
ganz ruhig , und nahm Lenas kleinen Handkoffer . Als sie
sich nun ebenfalls erhob , erwachte der Kleine . Er fuchtelte
mit den Händchen und stieß einen krähenden Laut aus .

Eickhoff wandte sich arglos um . Stand dann wie ange¬
wurzelt , starrte ungläubig , fassungslos auf die Frau , die er
nicht wiedergesehen hatte , seit sie auf seinem Hofe mit er¬
hobenen Fäusten vor ihm stand —

Er riß sich hoch , drehte sich jäh um .
Ruhig , ohne den Kops zu wenden , ging Lena an ihm

vorbei nach draußen und dann , gefolgt von ihrem Vater ,
durch die Sperre .

Der Zug war eben eingelaufen . Drei — vier Türen
wurden aufgerissen . Auch eine in einem der letzten Wagen .
Ein Mann zerrte einen Koffer aus einem Abteil und stülpte
im Gehen den Hut auf den vollen blonden Haarschopf .
Schwiethardt Eickhoff !

Lena fühlte eine wunderliche , schmerzhafte Leere in sich.
Sie strebte dem nächsten Abteil zu . „Hier , Vater !"

Schwiethardt kam rasch näher . Und dann -erging es ihm
wie seinem Vater vorhin . Mitten auf dem Bahnsteig blieb
er stehen — starrte — starrte —

Sah auf die Frau , die er über alles zu lieben geglaubt
und trotz tausend Versprechungen doch verlassen hatte , sah
auf das rosige , zappelnde Bübchen in ihrem Arm — . Sein
Kind ! Sein Kind ! Fleisch von seinem Fleisch ! Blut von
seinem Blut !

Stolz aufgerichtet , den wehoerdunkelten Blick geradeaus ,
schritt Lena an ihm vorüber , stieg in das Abteil , dessen Tür
der Vater für sie geöffnet hatte . Stand dann am offenen

Jene Macht , vre jetzt allerdings ais etwas Abscheuliches
und Verabscheuungswürdiges gellen soll. Ich habe den Herren
hier nur eines zu sagen : Ob sie das selber glauben oder nicht
glauben , wissen wir nicht . Wir nehmen aber an , daß sie das
nicht glauben . Denn wenn wir annehmen wollten , daß sie
das wirklich selbst glauben .

mnn würden wir jeden Respekt vor ihnen verlieren .
(Brausender Beifall brandet wieder und wieder zum Führer
empor .) 15 Jahre lang hat Deutschland sein Los und sein Schick¬
sal geduldig ertragen . Auch ich versuchte anfangs , jedes Pro¬
blem durch Besprechungen zu lösen . Ich habe bei jedeni Pro¬
blem Angebote gemacht , und sie sind jedesmal abgelehni wor¬
den ! Es kann kein Zweifel sein , daß jedes Volk heilige Inter¬
essen besitzt, einfach weil sie mit seinem Leben und seinem Le-
bensrecht identisch sind

Wenn heute ein britischer Staatsmann fordert , daß jedes
Problem , das inmitten der deutschen Lebensinteresfen liegt ,
erst mit England besprochen werden müßte , dann könnte ich
genau so gut verlangen , daß jedes britische Problem erst mit
uns zu besprechen sei. ( Mit stürmischen Bravorufen und brau¬
sendem Händeklatschen stimmen die Massen dem Führer zu .)

Gewiß , diese Engländer mögen mir zur Antwort geben :
„IN Palästina haben die Deutschen nichts zu suchen !" — Wir
wollen auch aar nichts in Palästina suchen . (Stürmische Heiter¬
keit.)
Deutschland dehauptet lernen Lebensraum

Allein , so wenig wir Deutschen in Palästina etwas zu
suchen haben , so wenig hat England in unserem deutsche »
Lebensraum etwas zu suchen ! (Bravo - und Heilrufe mische»
sich mit tosendem Händeklatschen und steigern sich zu einem
Beifallssturm sondergleichen .) Man sagt , wir hätten kein
Recht , dieses oder jenes zu tun . Ich möchte die Gegen
frage erheben : Welches Recht — um nur ein Beispiel zu
erwähnen — hat England , in Palästina Araber niederzu
schießen , nur weil sie üir ihre Heimat eintreten : Wer aibi ihm
das Recht ?

Wir haben jedenfalls in Mitteleuropa nicht Tausende ab
geschlachtet , sondern wir haben unsere Probleme i »
Ruhe und Ordnung geregelt ! (Jeder Satz des Fllh
rers wird von den Massen mit stürmischem Beifall begleitet »

Allerdings , eines möchte ich hier aussprechen : Das
deutsche Volk von heute , das Deutsche Reich von jetzt, sie
sind nicht gewillt , Lebensinteressen preiszugeben , sie sind auch
nicht gewillt , ausflcigenden Gefahren tatenlos qegenüberzu
treten !

(Gewaltig ist der Ausbruch der Freude , der dem Führer
entgegenschlägt . Minutenlang jubeln die Masse » ihm mi <
stürmischen Sieg - Hetl -Rufen zu .)

Eine deutliche Warnung
Wenn die Alliierten einst ohne Rücksicht aus Zweckmäßig

reit , auf Recht , auf Tradition oder auch nur Vernunft die
Landkarte Europas änderten , so hatten wir nicht die Macht
es zu verhindern . Wenn sie aber vom heutigen Deutschland
erwarten , daß es Trabanten st aalen , deren einzige Ans
gäbe es ist, gegen Deutschland angesetzt zu werden , geduldig
gewähren läßt bis zu dem Tag , an dem dieser Einsatz sich
vollziehen soll , dann verwechselt man das hemiae Deutsch
land mit dem Deutschland der Vorkriegszeit

Wer sich schon bereit erklärt , für diese Großmächte die
Kastanien aus dem Feuer zu holen , mutz gewärtig sein , daß
er sich dabei die Finger verbrennt . (Wieder brechen die Zehn¬
tausende in stürmischen , lang anhaltenden Jubel aus .)

Wir haben wirklich keinen Haß gegen das tsche¬
chische Volk , wir haben jahrelang miteinander gelebt Das
wissen die englischen Staatsmänner nicht . Sie habe » keine
Ahnung davon , daß der Hradschin nicht von einem Englän¬
der , sondern von Deutschen erbaut wurde , und daß der
St .-Veits -Dom gleichfalls nicht von Enaländern . sondern von
deutscher Hand errichtet wurde

Auch Franzosen waren dort nicht tätig . Sie wissen nicht ,
daß schon in einer Zeit , in der England noch sehr klein war ,
einem deutschen Kaiser aus diesem Berg gehuldigt wurde , daß
schon 1000 Jahre vor mir dort der erste deutsche König stand
und die Huldigungen dieses Volkes entgegennahm Das wissen
die Engländer nicht , das können sie auch nicht und brauchen sie
auclsi nicch zu wissen . Es genügt , daß wir es wissen und daß
es so ist, daß seit einem Jahrtausend dieses Gebiet
im Lebensraum des deutschen Volkes liegt . Wir
hätten aber trotzdem nichts gegen einen unabhängigen tschechi¬
schen Staat gehabt , wenn er erstens nicht Deutsche unterdrückt
und wenn er zweitens nicht das Instrument eines kommenden
Angriffs gegen Deutschland hätte sein sollen . Wenn aber ein
französischer früherer Luftfahrtminister in einer Zeitung
schreibt , daß es die Ausgabe dieser Tschechei aus Grund ihrer
hervorragenden Lage sei , im Kriege Deutschlands Industrie
durch Luftangriffe ins Herz zu treffen , dann wird man ver¬
stehen , daß das für uns nicht ohne Interesse ist und daß wir
dann daraus bestimmte Konsequenzen ziehen . Es wäre an
England und Frankreich gewesen , diese Luftbasis zu vertei¬
digen . An uns lag es jedenfalls , zu verhindern , daß
ein solcher Angriff stattfinden konnte . Ich habe geglaubt , dies
aus einem natürlichen und einfachen Wege zu erreichen .

Abteilfenster , das Kind im Arm , das feine , leidgezeichnete
Gesicht leicht geneigt , reichte dem Vater noch einmal die
Hand — der Zug fuhr an —

Ein qualvolles Stöhnen entrang sich Schwiethardts
Brust . Da fuhr sie hin , sie und — das Kind — und er - -
und er —

„Schwiethardt !" Die scharfe Stimme seines Vaters
schreckte ihn auf .

Der Alte stand mit hochrotem Gesicht an der Sperre
und winkte . Wenn das alles auch nur kaum eine Minute
gedauert hatte — ihm schien es eine Ewigkeit zu sein . Er
fühlte die neugierigen Blicke des Bahnhofswirts und der
Reisenden in seinem Rücken wie spitze Pfeile . Eine unbän¬
dige Wut war in ihm , eine Wut auf diesen dummen Zufall
und auf den blöden Bengel , der sich so gänzlich aus der
Fassung bringen ließ .

„ Nun komm doch endlich , Junge !" rief er mit er¬
zwungenem Lachen .

Und als Schwiethardt dann mechanisch , wie ein Traum¬
wandelnder , näherkam , begrüßte er ihn wortreich .

Der alte Bormann ging währenddessen stumm an ihnen
vorbei und verlieh den Bahnhof .

Als die Eickhoffs wenig später zusammen heimfuhren ,
überschüttete der Alte den Sohn mit Vorwürfen über sein
Verhalten . Einfach stehen zu bleiben und die Frau wie ein
Ölgötze anzustarren ! Blamiert habe er sich vor allen Leuten !

Schwiethardt hielt den Kopf gesenkt . Sein hübsches Ge¬
sicht sah ganz grau aus , ganz verstört . Schweigend ließ er
den Zorn des Vaters über sich ergehen . In seinem Inneren
tobte ein viel ärgerer Sturm . Alles , was neun Monte lang
in ihm verschüttet und zugcdeckt war , hatte Lenas Anblick
wieder aufgerissen . Er wurde das Bild nicht los , wie sie am
Abteilfenster stand — sein Kind im Arm . Großer Gott , was
hatte er aufgegeben — leichtfertig — feige — ! Zu spät !
Zu spät !
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Dieser Vorfall wirkte noch lange in Schwiethardt Eickhofs
nach . Er hatte sich damals dem Willen seines Vaters gefügt ,
weil er zu feige war , die letzten Folgerungen zu ziehen und

Das deutsche Recht wieder
Erst als ich sah , daß jeder derartige Versuch zum ^ j

tern bestimmt war und daß die deutschfeindlichen ,wieder die Ueberhand gewinnen würden , und als ich
sah , daß dieser Staat seine innere Lebensfähigkeit längs, .
loren hätte , ja , daß er bereits zerbrochen war , da habe ichh i
alte deutsche Recht wieder durchgesetzt , und ich habe wiedeiM
eint , was durch Geschichte und geographische Lage und
allen Regeln der Vernunft veremt werden mutzte . MM
brausen jubelnde Heilrufe zum Führer hinauf .) Nich, I
tschechischeVolk zu unterdrücken ! Es wird mehr Freiheit HM
als die bedrückten Völker der tugendhaften Nationen ! M
Heilrufe wachsen zu neuen minutenlangen Ovationen sitz s) !
Führer an . ) ^

Ich habe , so glaube ich , damit dem Frieden '
großen Dienst erwiesen , denn ich habe ein tznM
ment , das bestimmt war , im Krieg wirksam zu werden g» >
Deutschland , beizeiten wertlos gemacht . (Brausende ,
rufe antworten dem Führer . ) Wenn man nun sagt , datzd «
ses das Signal sei dafür , daß Deutschland nun die g«
Welt angreifen wollte , so glaube ich nicht , daß man so cttz
im Ernst meint ; das konnte nur der Ausdruck des allerschlM
sten Gewissens sein . Vielleicht ist es der Zorn über das M
längen eines weitgesteckten Planes , vielleicht glaubt man
die taktische Voraussetzung zu schaffen für die neue Ei,
kreis ungspolitik ? Wie dem aber auch sei : Ich ^
der Ueberzeugung , daß ich damit dem Frieden einen grch
Dienst erwiesen habe . ( Wieder bricht tosender Beifall lozz

„Parteitag der Friedens"
Und aus dieser Ueberzeugung heraus habe ich mich „

vor drei Wochen entschlossen , dem kommenden Parteitag «,
Namen „Parteitag des Friedens " zu geben . T«
Deutschland denkt nicht daran , andere Völker anzugrch
Woraus wir aber nicht verzichten wollen , ist der Ausbau q
rer wirtschaftlichen Beziehungen . Dazu haben wir,i
Recht , und ich nehme dazu von keinem europäischen oder nitz
europäischen Staatsmann Vorschriften entgegen ! (Er«

jcylägi (ubclndcr Beifall zum Führer empor . ) Das Teich)
Reich ist nicht nur ei» großer Produzent , sondern auch ei » W
geheurer Konsument .

Wie wir als Koniumeai em unersetzbarer tpandelsparlm
werden , so sind wir als Produzent geeignet , das , was >«i
konsumieren , auch ehrlich und reell zu bezahlen . s

Wir lassen uns nicht emkreisen !
Wir denken nicht daran , andere Völker zu bekriegen , alle

» ings unter der Voraussetzung , daß auch sic uns in Rtz
mssen. Das Deutsche Reich ist aber jedenfalls nicht bH
! eit , eine Einschüchterung oder auch
cs i n k r e i s u n g s p o l i t i k auf die Dauer Hinz «
r c h m c n . (Stürmische Bravo -Rufe airiworteri dem Fülm
4ch habe einst ein Abkommen mit England abgeschlossen, l»i
F l o t t c n a b k o in m e n . Es basiert auf dem heißen Wuigij
den wir alle besitzen, nie in einen Krieg gegen England zich,
;u müssen . Dieser Wunsch kann aber nur ein beider sei
iger sein . Wenn in England dieser Wunsch nicht mehr k

letzt, dann ist die praktische Voraussetzung für dieses Ab!«
nen damit beseitigt . (Wie ein Mann stimmen die Zch
.aasende dein Führer zu und vereinen sich zu einer eindnB
oollen Kundgebung der Entschlossenheit und Begeisterum -
Deutschland würde auch das ganz gelassen hinnehmen ! »' » d deshalb so selbstsicher , weil wir stark sin ;

d wir sind stark, weil wir geschlossen sind und weil
«crdem sehend sind !

cknd ich kann gerade in dieser Stadt an Sie , meine VM
geuossen , nur die eine Aufforderung richten : Sehen Sie ds
Welt und allen Vorgängen uni uns mit offenen Augen »
gegen . Täuschen Sie sich nicht über die wichtigste Vor«
setzung . die es im Leben gibt , nämlich über die notwench
eigene Kraft . Wer Macht nicht besitzt, verlier ! das Recht »
Leben ! Wir haben das 15 Jahre lang erlebt . Deshalb W
ich Deutschland wieder stark gemacht und eine Wehrmachi »
gerichtet , eine Wehrmacht zu Lande , zu Wasser und in «
Luft . (Losende Heilruse wechseln mit brausendem Hand
(latschen ab . In langen sich wiederholenden Sprechchöm
sanken die Massen dem Führer für seine Tat und buldi»
>!nn als dem Beschützer des Reiches

Wenn man in anderen Ländern redet , daß man nun a»i
rüstet und immer mehr ausrüsten werde , dann kann ich dW
Staatsmännern nur eines sagen :

Mich werden sie nicht müde machen!
(Noch gewaltiger steigern sich die Ovationen für M

" ' ihrer .) Ich bin entschlossen , diesen Weg weiter zu marsch «
i . und ich bin der Ueberzeugung , daß wir ans ihm schw¬

er vorwärts kommen als die anderen .
Keine Macht der Welt wird uns durch irgendeine Phrs

noch jemals die Waffen entlocken . Sollte aber wirklich
mit Gewalt seine Kraft mit der unseren messen wollen , d««>
ist das deutsche Volk auch dazu jederzeit in der Lacie und »>>«
bereit und entschlossen !

c weil er im Augenblick keinen anderen Ausweg fand . Von
! Zweifeln und Selbstvorwürfen zerrissen schrieb er dann jenen
! Brief an Lena irnd erhörst « von ihrer Antwort Trost » S
^ neuen Mut. Als diese Antwort ausdlisv, steigerte sich Mb »
: Unruhe . Er vergewtjjerie sich durch Nachfrage d- - sei«
! Jungen , daß der Brief auch richtig adgegebe « weE -r war,

j und schrieb in der zweiten Woche noch einmal , diesmal niil
der Post . Der Brief kam mit dem Vermerk zurück : Adressat
verzogen .

Er sah verstört daraus nieder . Was war das ? Ver¬
zogen ? Also fort von Göhrden ? Und wohin ? Erbittert
knüllte er den Brief zusammen . Das brachte sie fertig , fort-

zugehen ohne eine Nachricht für ihn ! Und was hatte er alles
für Unannehmlichkeiten auf sich nehmen müssen ihretwegen !
Er vergaß dabei ganz , daß er ja auch fortgegangen war
ohne ein Wort der Erklärung .

Zorn und Trotz wuchsen in ihm . Wenn sie sich schon
wenig aus ihm machte , wenn sie sich nicht mühte , eine
Lösung zu finden , weshalb quälte er sich dann ?

Tief drinnen in seinem Innern regten sich wohl
Stimmen , die ganz anders sprachen , aber sein künstlich
nährter Trotz schrie sie tot . Gut denn , er ließ den Dinge«

ihren Lauf ! Freilich hätte er sich nie eingestanden , daß
i diesen Weg wählte , weil er der — bequemste war .

Schwiethardt verbannte nun bewußt den Gedanken a«
Lena aus seinem Herzen . Er stürzte sich in die Arbeit , suW
Zerstreuung in der Gesellschaft seiner Verwandten . Mit dei«

Erfolg , daß die Vergangenheit ihm fern und ferner rückte -

, Viel trug dazu die neue Umgebung bei . Im Ha^
seines Onkels herrschte eine ganz andere Lebensart als b«'

heim . Seine Tante war eine lebensfrohe Süddeutsche ,
ihr Wesen hatte wohl etwas aus den Onkel abgefärbt
Wenigstens hatte er viel von der Steifheit und Schwerfällig '

keil des Norddeutschen abgestreift und war außerdem am
einem guten Tropfen nicht abgeneigt . Schwiethardts Zurück'

Haltung fiel allmählich von ihm ab ; er wurde lebhafter um

ausgeschlossener als zu Hause , wo die Herrschaft des Vatem
immer wie ein Druck auf allen lag .

«Fortsetzung soigU



ft
Mn Ausbruch ungeheurer Begeisterung schlägt zum

empor . Brausendes Sieg-Heil-Rufen, das Minuten-Mttandauert , steigert sich schließlich zu einer hinreißende»
«

'
adgebung unbedingter Kampfentschlossenheit .)
lind genau so wie wir denken , so denken auch unsere

»cunde , so denkt insbesondere der Staat , mit dem mir
Mz -naste verbunden sind , und mit dem wir marschieren , jetzt
tz Eh Mer allen Umständen auch in aller Zukunft! (Wieder

stürmisch das Siegheil der Zehntausende aus . ) Wen »
!), feindlichen Journalisten nichts anderes zu schreiben wissen .
!» schreiben sie über Risse oder Brüche in der Achse

sollen sich beruhigen, diese Achse wird haltbarer sein als
augenblicklichen Bindungen nichihomogener Körper aus aer

Miderc » Seite. Denn wenn mir heute jemand sagt , daß es
Men England und S o w j e I r u ß l a n d keinerlei welt -
Mmulichc oder ideologische Differenzen gibt, so kan» ich nur

Ich gratuliere Ihnen , meine Herren ! :Die
antworten mit stürmischer Heiterkeit und brausendem

hgtz vie Zcu nicht sein sei» wird, in der es
MerauSstellen dürfte, daß die weltanschauliche Gemeinschaft

HMiMN dem saschistischep Italien und dem naiionalsozialisti-^ Deutschland immerhin noch eine andere ist als die zwi -
dem demokratischen Großbritannien und deni bolschc-

«Wischen Rußland Stalins , (Heiterkeit . ) Sollte aber wirklich
kein ideologischer Unterschied sein , dann kann ich nnr

jj Ein Wie richtig ist doch meine Einstellung zum Marxist» , ! :
oi, »d zum Kommunismus lind zur Demokratie! Warum zwc-

Meinungen , wenn sie doch den gleichen Inhalt besitzen
'

flcrkeil .)

Stolz auf deutsche SVaniensreiWMge
Wir erleben in diesen Tagen einen sehr großen Triumph

A eine tiese innere Genugtuung, Ein Land, das ebenfallsd,

ist! E

tzk« '

Bolschewismus verwüstet wurde, in dem Hunderttausende

>!
D-
!«» - >

r Menschen, Frauen und Männer , Kinder und Greise ab
, Mlachtel worden sind , hat sich befreit, befrei ! trotz aller
ft Alogischen Freunde des Bolschewismus, die in Großbrttan -

Frankreich und in anderen Ländern sitzen! Wir können
chsisSpanien nur zu gut begreifen in seinem Kampf, und

begrüßen und beglückwünschen es zu seinem Erfolg,
Das können wir Deutsche heute ja mit besonderem Stotz

Drechen , da viele deutsche junge Männer dort ihre Pflicht
An haben. (Brausende Sieg-Heil-Rufe antworten dem
sichin.)

Sie haben als Freiwillige mitgeholsen, ein tyrannisches
lrgime zu brechen und einer Nation wieder das Selbstbe-
immmgsrechi zu geben . Es freut uns , feststellen zu können ,

Sch schnell auch hier der weltanschauliche Wandel der Kriegs-
ntmcll-Lieferanten der roten Seite gekommen ist, wie sehr
« dort jetzt plötzlich das nationale . Spanien begreift und^ mit ist, mit diesem nationalen Spanien , wenn schon nicht
Mnschauliche , dann wenigstens wirtschaftliche Geschäfte zu
>cchm! Auch das ist ein Zeichen , wohin die Entwicklung geht .
» , mein Volksgenossen , ich glaube, daß alle Staaten vor
selben Probleme gestellt werden, vor denen wir einst stau¬
nt. Staat uni Staat wird entweder der jüdisch - bolschewisti -

Pest erliegen oder er wird sich ihrer erwehren. Wir
llim es getan und haben nun einen nationalen deutschen
Wstacii ausgerichtei . (Brausend klingen wieder und wie -
ii die Sieg- Heil - Rufe über das weite Feld der Maffenkund-
ftng .) Dieser Volksstaai will mit jedem anderen Staat in
«den und Freundschaft leben , er wird sich aber von keinem
spat jemals mehr niederzwingen lassen ! (Die Heilrufe steigert '
h zu minutenlangen großartigen Kundgebungen.)

Auf unsere eigene Kruft gestützt
Ob die Welt faschistisch wird , weiß ich nicht ! Dass sie

«lionalsozialistisch wird, glaube ich nicht ! Aber daß diese
tti N mn Ende sich dieser schwersten bolschewistischen Bedrohung
H Behren wird, die es gibt, davon bin ich zutiefst überzeugt

deshalb blanke ich an eine endgültige Verständigung der
ir, die früher oder später kommen wird . Erst wenn dieser '
che Völkerspaltpilzbeseitigt sein wird , ist daran zu denken ,
auf dauerhafte Verständigung aufgebaute Zusammenarbeit

»Nationen herbeizuführen. Heute müssen wir uns aus unsere
ie Kraft verlassen ! Und wir können mit den Ergebnisse»
s Vertrauens auf uns selbst zufrieden sein ! Im Inner »
nach außen.

's»
Als ich zur Macht kam , meine Volksgenossen , war Deutsch -

td im Innern zerrissen und ohnmächtig , nach außen ei»
helball fremden Willens. Heute sind wir im Innern ge-

unsere Wirtschaftblüht. Nach außen sind wir vielleicht
V beliebt , aber respektiert und geachtet ! Das
ftas Entscheidende ! (Erneut bricht jubelnder Beifall
»>> Vor allem , wir haben Millionen unserer Volksgenosse »
^ größte Glück gegeben , daß es für sie geben kann : die Heim -
Pm unser großes Deutsches Reich . (Eine Welle ungeheurer

Ai Legung geht durch die Massen Die Arme erheben sich zum
Wer empor , brausend klingen stürmisch die Sieg-Heil -Ruse.

ig dröhnen die Sprechchöre : „ Wir danken dem Führer ,
danken ihm! " ) Und zweitens: Wir haben Mitte ! >

" opa ein großes Glück gegeben , nämlich den Frieden ,
h Flieden , der geschützt wird durch die deutsche Macht . Und
P M a ch t soll keine Gewalt der Welt mebr
llche n . Das sei unser Gelöbnis ! (Mit unboschreib -
M Begeisterung folgen die Massen jedem Satz des Führers
7 nehmen nun das Gelöbnis mit einer herrlichen Kund

an den Führer aus.)

Vielleicht nicht beliebt , aber geachtet

8ch vertraue auf euch!
So erkennen wir , daß die über zwei Millionen Bolks-

"ftl'en im großen Krieg nicht umsonst gefallen sind . Ans
AN Opfern mit ist das ne u e Großdeutsche Reich er¬
teil . Aus ihren Opfern mit ist dieses starke, junge deutsche
Msreich ins Leben gerufen worden und hat sich nun im
M» behauptet.

Und angesichts dieser Opfer würden auch wir, wenn cs« s notwendig sein sollte , kein Opfer scheuen . Dasft die Welt zur Kenntnis nehmen ! (Immer
Mischer werden die Ovationen der Massen für den Führer . :k Mögen Pakte schließen , Erklärungen abgcben, soviel sieMu Ich vertraue nicht aus Papiere , sondern ichvertrau e

euch , meineVolksgenossen ! (Ein Orkan von" schlägt dem Führer entgegen .)
. uns Deutschen ist der größte Wortbruch aller Zeiten
ftbt worden. Sorgen wir dafür, daß unser Volk im InnernMals „lehr brüchig werde , dann wird niemand in der

uns ie zu bedroben verinönen. Dann wird unserem

Voite ver Frie h'
e entweder erhalten bleiben oder , wenn not¬

wendig, erzwungÄi werdest , ftklnd daichi wird unser Volk
blühe» und gedeWn. .Es wird seine GMalität , seine Fähig¬
keit, seinen Fleiß: .And seine BehrirrlichMl einsetzen können in

- die Werke des Friedens und der ftneMmlichen Kultur. Das
ist unser Wunsch : das erhoffenftwir, und daran glau¬
ben wir.

Vor nunmehr Lst Fa^öell .Äfttchic Partei gegründet war-
den , damals ein ganz kleines Gebilde. Ermessen Sie den
Weg von damals bis heute ! Ermessen Sie das Wunder, das
sich an uns vollzogen hat. Und glauben Sie daher gerade ans
diesem wunderbaren Wege heraus auch an den Weg des deut
scheu Volkes in seine kommende große Zukunft!

Deutschland — Sieg -Heil ! Sieg -Heil ! Sieg-Heil !
Als der Führer seine Rede mit den Worten „Deutsch¬

land Sieg Heil?" beschlossen hatte und der gewaltige Ge¬
sang der Nationalhymnen verklungen war, brauste eine
Welle von begeistertem Jubel über den Platz, wie sie Wil¬
helmshaven bisher noch nicht erlebt hat. Begeisterung
und dankbarer Jubel begleiteten den Führer auch aus der
Rückfahrt zum Hafen, wo eine Ehrenkompanie der Ma¬
rine die Ehrenbezeigungen erwies .

Der Führer ließ sich anschließend mit seiner Beglei¬
tung auf das neue KdF.-Schifs „Robert Ley " über¬
setzen, das am Abend Wilhelmshaven verließ, um am
Sonntag Helgoland einen Besuch abzustatten. Dey
Führer und seine Begleitung besichtigten die Hafen- und
Festungsanlagen der Insel und kehrten dann auf die
„ Robert Ley " zurück.

Dr. h. c. MM GroWniiral
Der erste Großadmiral des Dritten Reiches
Der Führer hat den Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine, Generaladmiral Dr . h . c. Erich Raeder, in An¬
erkennung seiner Verdienste um den Aufbau der Kriegs¬
marine zum Großadmiral befördert.

Der Führer sprach dem Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine die Beförderung Sonnabend mittag im Anschluß
an den Stapellauf des Schlachtschiffes„Tirpitz" an Bord
des Schlachtschiffes„Scharnhorst" persönlich aus . Er
dankte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau her deutschen Wehrmacht zur See und über¬
reichte ihm sodann zusammen mtt der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmi -
ralstab , der die Inschrift trägt: „Dem ersten Groß¬
admiral des Dritten Reiches. Adolf Hitler."

Das Handschreiben hat folgenden Wortlaut:
„Mein lieber Generaladmiral Raeder?
Sie begehen in diesen Tagen Ihr 45jähriges Dicnst-

iubiläum . In Ihrer langen Dienstzeit waren Sie tätiger
Zeuge einer der bedeutendsten Epochen deutscher Ge
schichte.

Sic erlebten den Aufbau der machtvollen Vorkriegs-
slvtte unter ihrem großen Schöpfer. Sie leiteten den Ein¬
satz dieses Instrumentes deutscher Seegeltung in großer
Zeit an der Seite eines hervorragenden Flottenführers
und hielten in der Zeit des Niederganges mit aller Kraft
am Gedanken deutscherSeegeltung fest.

Seit zehneinhalb Jahren sind Sie der Führer
der deutschen Wehrmacht zur See , die den
Stempel Ihrer Persönlichkeit trägt. Am heutigen Tage
erhält die Kriegsmarine durch den Stapellauf des vierten
Schlachtschiffes , das den Namen des Schöpfers der ersten
wutschen Hochseeflotte trägt, wieder einen machtvollen
Zuwachs. Ich nehme den Stapellauf des Schlachtschiffes
„ Tirpitz" zum Anlaß, Ihnen meinen Dank und
meine Anerkennung für Ihre hingcbende und
zielbewußte Arbeit sichtbar zum Ausdruck zu bringen.

Ich befördere Sie mit dem heutigen Tage zum
Großadmiral !

Mil dieser Beförderung verbinde ich meine herzlich¬
sten Wünsche zu Ihrem 45jährigen Dienstjubilkum und
spreche die Hoffnung aus , daß Sie auch weiterhin in
» oller Gesundheit an der Spitze der Kriegsmarine den
Aufbau einer Großdeutschland würdigen Flotte durch
führen können und mir als mein Berater und Mitarbeiter
noch lange erhalten bleiben. Adolf Hitler."

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem
Führer für die Ehrung und brachte zum Ausdruck , daß

r in der Beförderung zum Großadmiral weniger eine
i'ersönlichc Auszeichnung sehe als vielmehr eine Anerken¬
nung für die Leistungen des ihm unterstellten Teiles der
deutschen Wehrmacht. Der Großadmiral versicherte dem
Führer, daß die Kriegsmarine auch weiterhin mit höchster
Einsatzbereitschaft alle ihr gestelltenAufgaben lösen werde

Hamburg ehrte den Grobadmiral
Reichsftatthalter Karl Kaufmnnn hat Großadmi¬

ral Dr . h . c , Raeder zu seiner Beförderung und zu seinem
45jährigen Dienstjubiläum die Glückwünsche der Hanse¬
stadt Hamburg übermittelt.

In dem Glückwunschschreiben betont der Reichsstatt-
! alter die Verbundenheit Hamburgs als größter deutscher
Handelshafen mit der Kriegsmarine und insbesondere mtt
ihrem Oberbefehlshaber, der als gebürtiger Wandsbeker
seit der Eingemeindung Wandsbeks nach Hamburg nun¬
mehr auch Hamburger ist. Der Reichsftatthalter hat Groß¬
admiral Dr . h . c . Raeder gebeten, als äußeres Zeichen die¬
ser Verbundenheit die Goldene Hamburgische Ehren-
medaiüe entgegenzunehmcn, die seit ihrer Stiftung vor
säst ll)(> Jahren nur sehr selten verliehen wurde. Seit der
Machtübernahme ist sie lediglich Generalfeldmarschall
Mi ring und Reichsminister Dr. Fr ick überreicht
norden.

MM der Mreme
harte Mahnung an die Einkreisungspolitiker
Adolf Hitlers große Rede in Wilhelmshaven hat ihre-Eindruck in der Welt nicht verfehlt. Schon jetzt liegeiMeldungen aus vielen Ländern vor, aus denen hervor

geht, daß die Rede des Führers von den Zeitungen a
erster Stelle und ausführlich wiedergegeben wurde. Ein
eingehende Stellungnahme war aber in den meisten Zei
tungen noch nicht zu verzeichnen. Aus der großen Auf
machung, die die Rede selbst in der gesamten Weltpreis
gefunden hat, wie aus den bisher vorliegenden Kommen
taren ist bereits festzustellen , daß die Erklärungen Adol
Hitlers allergrößte Wirkung ausgeübt haben. Viel meh
noch als alle zustimmenden Stellungnahmen lassen di
verständnislosen und nur von einem schlechten Gewisse:
zeugenden Berichte in der französischen und eng
lisch en Presse erkennen , daß Adolf Hitler den Verfcchtcrn der Einkreisungspolitik die richtige Antwor
erteilt hat.

Ablehnung der englischen Anmahung
Von der römischen Somttagspresse wird die Rede in einen

sehr ausführlichen Auszug in großer Aufmachung und unte
besonderer Betonung der deutsch -italienischen Solidarität ver
össentlicht

In einem ersten Kommentar führt „Popolo di Roniaaus , mit beißender Ironie habe der Führer mit zwei fixeIdeen der politischen Literatur iu England abgerechnet , wo
nach alles, was sich England im Laufe der Jahrhundert ,
leistete , den Geboten der Moral und sogar der Tugend ent
spreche und überdies England das Recht habe , sich in all
politischen Probleme der Welt einzumischen , nie
mand aber sich auch nur im leisesten in Probleme einmischeidürfe, die irgendwie England interessieren könnten. Im übrl
gen habe der Führer zwei Feststellungen gemacht , die für di
Entwicklung von kapitaler Bedeutung seien und den Grund
Pfeiler für den europäischen Frieden bilden können . Die orsv
Feststellung betreffe die Wiederholung der Bekräftigung de
Unverbrüchlichkeit der Achse Mit der zweiten Fest
stellung habe der Führer noch einmal betont, daß Deutschland andere Völker nicht angreifen wolle
und dabei mit schärfsten Worten den Verleumdungs- im !
Lügenfcldzug zur Rechtfertigung der Einkreisungspoliti
gegen Deutschland gegeißelt. Diese Worte des Führers seierein klares Dementi qeaen alle Ultimatums
gerächte der letzten Zeit

Aber selbst wenn damit diese Lügen nicht endgültig aut
der Welt geschafft werden könnten, so sei cs doch sicher, das
sie in einer so schwierigen Stunde Europa Klarheit darüber
bringen, wer iu Wirklichkeit angreisen wolle und wer in Ver
teidigung sei, wer einkreisen wolle und wer die Einkreiinnc
nicht zulaffen werde.

Englische Presse sehr betrogen
Wie nicht anders zu erwarten war , sind die englischen

Zeiiungen, die ja die Wortführer der Einkreisungspolitikei
bilden/ durch die eindringliche Warnung des Führers seh
betroffen . Adolf Hitler, der die Heuchelei Englands vo -
der ganzen Welt entlarvte, konnte verständlicherweise in der
Londoner Presse keinen Beifall finden. Den Mur zur besseret '
Einsicht ersetzen die englischen Journalisten durch die bei ihnen
gewohnten „A u s l e g u n g s kü n st e"

. Während einig»
Blätter - ihre Bestürzung dadurch zu tarnen versuchen , daß sir
erklären, oie Rede bringe „keine U e b e r r a s ch u n g e u " ,
behaupten andere Londoner Zeitungen, daß sie „voller
v e r st c ck t er D r o h unge n " sei . Die der Regierung nahe-
stevende „Sunday Times " hebt

'hervor, daß Deutschland
sich keine Einkreisungspolitik gefallen lasse und das deutsche
Volk zu jeder Zeit zu einer Kraftprobe bereit sei. Der Führer
habe nicht unmittelbar Bezug auf Polen genommen, aber
Großbritanniens Methoden als lächerlich ge -
kennzeichnet . Er habe seinen Friedenswunsch erneuert,
aber gleichzeitig bctoni. daß er entschlossen sei, die Rechte
Deutschlands zu verteidigen. Das Rothermere-Blatt „Dispatch"
hebt hervor, daß der Führer England lediglich gewarnt ,
im übrigen aber nicht einmal unmittelbar Stellung zu dem
neuen englisch - polnischen Pakt genommen habe.

Paris bleibt unbelehrbar
Die Aufnahme der Rede in der französischen Presse ist

unterschiedlich , im ganzen aber zeichnen sich die Blätter vor
der bei ihnen gewohnten U n b e l eh r b ar k e i t , die sich wie¬
der in den böswilligsten Auslegungsversuchen äußert, aus . Der
dem Quai d'Orsay nahestehende „Petit Parisien " nenm
die Rede eine „bezeichnende Mischung von Friedens¬
erklärungen und Bedrohungen " . Das Blatt stellt
dann fest, daß der Führer erklärt habe, er werde eine Einkrei-
sungs- und Einschüchterungspolitik nicht dulden. Das Ge -
werkschastsblatt„Le Peuple " schreibt , der Führer habe den
deutschen Friedenswillen proklamiert, aber es handele sich um
einen von der deutschen Macht gestützten
Frieden .

Polen stark beeindruckt
Die Polnischen Blätter geben durch die Ausmachung

der Rede zu verstehen , was für einen besonderen Eindruck die
Ausführungen des Führers auf sie gemacht haben. Das Re¬
gierungsblatt „Kurier Poranny " hebt die Unterscheidung
des Führers in tugendhafte und untugendhafte
Nationen hervor, andere Blätter schenken der Erklärung
besondereBeachtung, daß Deutschlandeiner Einkreisungspolitik
nicht tatenlos gegennberstehen werde-

AapM . Warnung an vre EmkreisungsMUMer
Die japanische Presse unterstreicht die Warnung an

die Einkeisungspolitiker. Der starke Eindruck der Rede spie¬
gelt sich wider in Schlagzeilen Wie in der folgenden: „Wenn
England den Frieden nicht wünscht , werden wir auf das
deutsch - englische Flotttenabkommen verzich¬
ten " . Der Führer sei — so wird mit Nachdruck festgehalten
— entschlossen , bei weiteren Versuchen der Einkreisungspoli¬
tiker „zum Gegen st ob gegen das antideutsche
Lager vorzugehen" .
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Beim Berjuchrftug verunglückt
Tödlicher Absturz des Hauptmanns von Moreau .
Hauptmann Freiherr von Moreau ist während

eines Erprobungsfluges tödlich abgestürzt .
Moreaus Name ist dem deutschen Volke und über

die deutschen Grenzen hinaus im vergangenen Jahre be¬
kannt geworden , da er zur Besatzung des Focke -Wulf -
Flugzeuges „Condor " gehörte , das den ersten Ozean¬
flug Berlin — New York und zurück durchgeführt hat . Frei¬
herr von Moreau , ein in Krieg und Frieden beWnders
bewährter Offizier , hat auch als Flugzeugführer an dem
Rekordflug desselben Flugzeuges von Berlin nach
Tokio teilgenommen und hiermit dazu beigetragen —
indem er vier internationale Rekorde errang — , die wie¬
dergewonnene deutsche Luftaeltung im Auslande zu be¬
weisen . _

„Der Krieg ist brrvdrt"
Der letzte nationalspanifche Heeresbericht .

Am 1 . April vermittelte der spanische Nationalsender
den letzten Heeresbericht , der folgendermaßen lautete : „Die
rote Armee ist endgültig entwaffnet . Die letzten militäri¬
schen Ziele sind von der spanischen Armee besetzt . Der
Krieg ist beendet . Francisco Franco " .

Die in dem tunesischen Kriegshafen Bizerta inter¬
niert gewesene ehemalige rotspanische Kriegsflotte
hat die Heimfahrt nach Spanien angetreten .

Die nationale Regierung Francos ist nun endlich auch
von den Vereinigten Staaten von Nordamerika anerkannt
worden .

Aus Mach und Kern
Elsfleth , den 4 . April 1939

Tag « - » Zeiger
T -Aufgang : 5 Uhr 87 Min . (Z -Untergang : 7 Uhr 04Min

Hochwasser :
2 .28 Uhr Vorm . — 15 . 01 Uhr Nachm .

5 . April : 3 . 14 Uhr Vorm . — 15 .44 Uhr Nachm .

Eine Milliarde BerWe
Durch Maul - und Klauenseuche .

Auf dem internationalen Landwirtschaftskongretz , der im
Juni in Dresden stattfindet , wird Ministerialdirigent Prof .
Dr . Müsfemeier -Berlin das Hauptrrferat über die neuesten
Erfahrungen bei der Bekämpfung der Maul - und Klauen¬
seuche halten . In einem Neberblick über den gegenwärtigen
Seuchenzug teilt Prof . Müssemeier mit , datz die durch den
Seuchenzeug in Deutschland verursachten Schäden mit einer
Milliarde Mark nicht zu hoch veranschlagt sein dürften . Trotz
aller Schutz - und Sperrmatznahmen habe die Seuche eine Aus¬
dehnung genommen , wie sie bisher nicht erlebt wurde .

Erst durch die Forschung der letzten beiden Jahre hätten
sich die Aussichten aus eine erfolgreiche Bekämpfung der Seuche
außerordentlich gebessert . Mit dem neuen Jmpfverfahren des
Riemser Instituts seien bisher etwa 600 000 Rinder in Deutsch¬
land erfolgreich gegen Maul - und Klauenseuche immunisiert
worden . Leider reichten die derzeitigen Riemser Einrichtungen
nicht aus , um den Impfstoff in solchen Mengen herzustellen ,die es gestatteten , die Seuche binnen kurzem zu tilgen . Der
in die Wege geleitete Um - und Ausbau der staatlichen For¬
schungsanftallen in Riems werde hier eine wesentliche Besse¬
rung bringen . Nach Fertigstellung des Ausbaues werde die
Herstellung des neuen Impfstoffes voraussichtlich fo gefördert
werden können , datz es mit den dort bergestellten Jmpfstoff -
mengen und bei strenger Durchführung oer Schutz- und Sperr - s
matznahmen gelingen werde , einen neuen Seuchenzug im
Keime zu ersticken.

* Montag wurden an Bord des „ Schulschiff
Deutschland " 63 neue Zöglinge eingekleidet, um an
Bord der „ G r o ß h e r z o g i n Elisabeth "

, Finken¬
wärder , in Dienst zu treten . — Am 11 . April werden
37 Schiffsjungen von der „ Großherzogin Elisabeth " ,
Finkenwärder , auf „ SchulschiffDeutschland " in Dienst gestellt.

* Das Finanzamt Nordenham erinnert in der heutigen
Bekanntmachung an die im Monat April fälligen Steuern
und weist gleichzeitig daraus hin , daß bei Nichtbeachtungder Zahlungstermine Säumniszuschläge berechnet werden .

* Die Reichsbahn gibt auch in diesem Jahre zu Ostern
die bekannten Festtagsrückfahrkarten mit einer Er -
Mäßigung von 33 ^/z Prozent aus . Ihre Geltungsdauer er¬
streckt sich auf die Zeit vom 5 . April (Mittwoch vor Ostern )bis 12 . April (Mittwoch nach Ostern ) . Die Rückreise muß
am 12 April um 24 Uhr beendet sein.

* Oldenbnrgisches Staatstheater -
Dienstag , 20 Uhr : A 26 . „ Flachsmann als Erzieher " ,
Mittwoch , 20 Uhr : KdF . IA . IIA „ Der Raub der Sabiner¬
innen "

, Donnerstag , 19 Uhr : B 26 , KdF . II D 2
Neuaufführung „ Parsifal "

, Sonnabend . 20 Uhr : Ausw .
Vorst . 7a , KdF . II C „Flachsmann als Erzieher " ,
Sonntag , 17 ' /z Uhr : Außer Anrecht „ Parsifal "

. Montag ,20 Uhr : Außer Anrecht. Einmaliges Gastspiel „ Die
8 Entfesselten " in „ Mensch paß auf " .

* Die Altersversorgung des Hand -
werks . Nach dem Altersversorgungsgesetz wird der
Handwerker von der Pflicht zur Angestelltenversicherung
befreit , wenn er eine Lebensversicherung in genügender
Höhe abschließt. Beim Reichsstand des deutschen Hand¬
werks sind viele Fragen eingegangen , obsolcheVerstcherungs -
verträge mit Wirkung vom 1 . Januar 1939 abgeschlossen
bzw . auf diesen Termin zurückdatiert werden müssen. Die
Praxis hatte dies bisher verneint , der ReichSarbeitsminister
hat jedoch diese Frage jetzt in bejahendem Sinne beant¬
wortet . Da die Altersversorgung mit Wirkung vom
1 . Januar 1939 beginnen soll, so heißt es in dem Bescheid
des Reichsarbeitsministers , muß auch eine Lebensver¬
sicherung. wenn sie die Versicherungsfreiheit mit Wirkung
vom 1 ! Januar ^ 1939 begründen soll, auf diesen Zeitpunkt
zurückdatiert sein. Falls dies verabsäumt ist, bleibt noch
bis zum 30 . Juni 1939 genügend Zeit , um eine Abänderung
des Lebensversicherungsvertrages vorzunehmen , welche die
Versicherungsfreiheit bereits mit Wirkung vom 1 . Januar
begründen kann . Es bleibt Vorbehalten , diese Frage in
der Durchführungsverordnung zu regeln .

* 4687 höhere SchülerundSchülerinnenim Lande Oldenburg . Im soeben zu Ende ge¬

Passat
Leicht weht der Wind —
Und im wachsenden Monde
Steigen schlanke Stämme in die Nacht.
In den Kronen der Palmen wohnt
die Stille , — nach des TageS farbiger Pracht
Glühen matt leuchtend die Wogen .
Dem heißen Sonnenbogen
Folgen in blauer Tiefe die Sterne .

Sanft singt der Wind , —
Wie mahnendes Raunen , schweift
Vom fremden Strand in die Ferne .
Blasses Licht umgreift
Meer und Schiff , und den Raum voller Sterne .
Strandabwärts rauscht die Tide
Mit einem Liede
zur Heimat . Richard Weser

gangenen Schuljahre 1938/39 wurden die höheren Schulen
(achtklossige Bollanstalten , die als Abschluß das Reife¬
zeugnis erteilen ) von insgesamt 4687 Schülern und
Schülerinnen besucht. 3l59 Jungen und 1528 Mädchen .
Sie verteilen sich auf 18 höhere Schulen , von denen drei
ausschließlich der weiblichen Jugend Vorbehalten waren .
In zusammen 190 Klaffen wurde von 297 Lehrkräften
unterrichtet . Von diesen waren 228 akademisch vorgebildet .
An Lehrpersonal waren vorhanden 13 Ober - und drei
Studiendirektoren , ferner neun Oberstudienräte und 131
Studienräie . Außerdem verzeichnen die amtlichen Listen
95 Studienassessoren und Affefforinnen .

* Selbständige Handwerker , beachtet
die Kürzungsmöglichkeiten derWartezeit !
Von den Handwerksmeistern , die durch die neue gesetzliche
Altersversorgung versicherungspflkchtig geworden sind ,
haben die älteren vielfach den Wunsch , ihre Wartezeit zu
verkürzen und nach möglichst kurzer Wartezeit eine höhere
Rente zu erhalten . DaS Sozialamt der DAF . macht
darauf aufmerksam , daß in der Angestelltenversicherung
schon von früher her ein Einkaufsrecht besiehe, das es
ermöglicht , die Wartezeit nach vorhergehender ärztlicher
Untersuchung durch Beitragsnachentrichtung abzukürzen .
Das Einkaufsrecht ist gelegentlich der Einführung der
Versicherungspflicht für die selbständigen Handwerker
erheblich erweitert worden . Es kann jeder selbständige
Handwerker bis zum 31 . Dezember 1941 für die Zeiten ,
in denen er selbständig war , ohne vorherige ärztliche
Untersuchung Beiträge nachentrichten . Dadurch leben die
etwa früher erworbenen Rechte aus der Invalidenver¬
sicherung sofort wieder auf . Ferner wird damit erreicht,
daß die Wartezeit erheblich verkürzt wird und eine Erhöhung
der zu erwartenden Rente rasch erfolgt .

* Fichten als Barometer . Im „ Deutschen
Garten " finden wir folgende Einsendung : Ein einfaches
Barometer kann sich jeder selbst Herstellen. Man nimmt
einen gut ausgewachsenen Fichtenzapfen , schlägt an der
Stelle , wo er mit dem Zweig verwachsen war , einen Nagel
ein und hängt ihn an einer Schnur vor dem Fenster auf .
Die Schnur muß aber entweder in Oel getränkt oder
gewachst sein. Wenn nun Regen zu erwarten ist. schließen
sich die Schuppen des Zapfens , wenn aber schönes und
beständiges Wetter in Aussicht steht , dann öffnen sich die
Schuppen weit , und so zeigt die Veränderung des
Zapfens immer das Wetter an . — Frisch ans Werk .
Dieses muß ausprobiert werden , da es nicht mit Unkosten
verbunden ist.

* Bremen . In einem Hause der Straße Lesewisch
schüttete ein achtjähriger Junge einen Topf mit heißem
Essen um , das ihm beide Beine so schwer verbrannte ,
daß seine Ueberführung in das Kinderkrankenhaus not¬
wendig wurde .

* Breme « . Das Dritte Reich hat ausdrücklich das
Recht auf Arbeit verkündet ; diesem Recht aber steht selbst¬
verständlich auch die Pflicht eines jeden Volksgenossen
gegenüber , seine Arbeitskraft in vollem Umfange der
Volksgemeinschaft zu widmen . Und wenn einer dies nicht
freiwillig tun will , dann kann er dazu gezwungen werden ,
denn Herumlungerer kann man heute nicht brauchen
Ein Zufall und eine sehr schnelle Justiz brachten einen
jungen Mann ins Gefängnis , wo er Zeit hat , über seine
Arbeitsunlust nachzudenken . Dieser junge Mann , gesund ,
kräftig und zur schwersten Arbeit geeignet , war vor längerer
Zeit nach Bremen gekommen , doch statt hier zu arbeiten ,
lungerte er arbeitslos herum , und niemand weiß , wovon
er in dieser Zeit gelebt hat . Schließlich vermittelte ihm
das Arbeitsamt eine Stelle , doch er zog es vor , sein
Lotterleben weiterzuführen . Drei Tage nachdem er seine
Arbeit hätte antreten sollen , wurde er von der Polizei
wieder nichtstuend aufgegriffen . Der Arbeitsscheue wurde
sofort dem Haftrichter vorgeführt , der ihn mit der Auflage
entließ , am anderen Tage seine Arbeit anzvtreten . Als
dieser Richter nun am anderen Tage eins Sitzung im
Strafgericht hielt , entdeckteer plötzlich unter den Zuhörern
zu seinem nicht geringen Erstaunen den jungen Mann ,
der sich wieder von seiner Arbeit gedrückt halte . Auf die
Frage , warum er nicht arbeite , entschuldigte er sich
damit , daß seine Papiere noch nicht in Ordnung wären ,
doch der Richter , der genau wußte , daß dies nur eine
faule Ausrede sei , ließ ihn sosort aus dem Zuhörerraum
heraus verhaften und gleich daraus wurde im Schnell¬
verfahren gegen ihn verhandelt . Der Angeklagte wurde
wegen Zuwiderhandlung gegen die 2. Durchführungs¬
verordnung zum Vierjahresplan zu einer Gefängnisstrafe
von 3 Monaten verurteilt , und da allseits auf Rechts¬
mittel verzichtet wurde , sofort in Strashaft abgesührt* Wilhelmshaven . Noch vor Abschluß des Etats¬
jahres 1938/39 hatte derWilhelmshavenerOberbürgermeistcr
Dr . Müller die Gemeinderäte und Ratsherrcn zu einer
Beratung zusammengerusen . Der Oberbürgermeister kenn¬
zeichnete als Hauptaufgabe für das Jahr 1939 den
Wohnungsbau mit allen damit zusammenhängenden
Arbeiten , Straßenbau , Kanalisation und Schulen . Es s
sind für dieses Jahr 7000 Wohnungen geplant , die einen !
Zuwachs von 30 000 Einwohnern bedeuten . >

* Helmstedt . In Helmstedt und in der Umg ^W
treibt ein merkwürdiger Zeitgenosse sein Unwesen. ^
unverantwortlichen Unfug hat er schon wiederhol!
sich aufmerksam gemacht . Zunächst hatte er in den h
lichen Tageszeitungen die Todesanzeige eines bekam
Helmstedters aufgegeben , obwohl sich der Mann bß
Gesundheit erfreute . Dann machte er große Bestellui ,
für verschiedene Geschäftsleute , von denen die angebU
Besteller selbstverständlich nichts wußten . Groß ^
deshalb immer das Erstaunen , wenn eines Tages j
Post oder die Bahn eine umfangreiche Lieferung
Haus brachte , die man niemals bestellt hatte . Jetzig
der Taugenichts eine Geburtsanzeige mit den Nanj ,
eines Helmstedter Ehepaares aufgegeben , obwohl hier ,
freudiges Ereignis nicht eingetreten ist . Die Krimis
polizei hat die Ermittlungen nach dem üblen Bursch
ausgenommen .

* Salzwedel . Die Polizei beschlagnahmte bei ei:
auswärts wohnenden Mann etwa 40 Frauenröcke,
alle aus Diebstählen herrühren . Sie wurden in den
Jahren aus Gartenlauben in Salzwedel und Umgeh«
gestohlen . Die Polizei ist nun bemüht , die Ejzj
tümerinnen der Röcke zu ermitteln . Das wird n>«
scheinlich keine leichte Aufgabe sein, denn inzwischen !
die Mode oft gewechselt und unmoderne Sachen pftzg
die Frauen leicht zu vergessen.

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschristleil«,
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigen!«»

Hans Zirk . Elsfleth . DA II 39 : 490
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Bekanntmachung
Sprechtag in Elsfleth

Donnerstag , den 6 . April 1939,
bis 13 Uhr im Bürgermeisteramt

Finanzamt Nordenham

Kirchlich « Nachrichten .
Gründonnerstag

io Uhr : Seichte uns ? eler aer
heiligen stvenümshlt M
che Sonririuierten unü che
Semelncke

Die allerschönsten

lklMsrlsii
10 Stück nur 20 Pfg .

Buchhandlung

Oeffentlichi
Mahnung !

An die rechtzeitige ^
der im April fälligen !
kommen-,Körperschaft- !
sowie Lohn - und Wehch
und die TilgungsratenM
standsdarlehen wird erm
Bei Nichtbeachtung
Zahlungstermine m
Säumniszuschläge bereil
und die Rückstände aü
des Schuldners beigetm !

FjNlMMtMrdtlitz
4 . April 1939

lisim MIMMMi l

Ostersonnabend

Fritz Rosenberger
staatl . geprüfter Dentist

Osterkarte« r » « r » ßer A «sm
Osterhasen» Ostereier , KM
Neuheiten in Halsketten und Anstecknad

Kaufhaus Kunb

!llen , die meiner lieben Entschlafenen so treu und lich
esorgt zur Seite standen und mir Teilnahme an ws"
hmerzlichen Verlust bewiesen , sage ich meinen herzW

lsfleth , im März 1939
Lvirst 7es!

Anzeigen
für die Sonnabend -Ausg »c
müssen wegen des Karfreitages bis spätes ^
Donnerstag mittag aufgegeben ^
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